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Manfred Heım

SeIit jeher das Miıttelalter als ıne eıt der „dunklen Jahrhunderte“ Irotz
aller heute vorhandenen Erkenntnisse, die einen Lichtstrahl ın dieses Dunkel werten,
sınd noch viele Rätsel ungelöst. Eın Grund dafür lıegt auch in der Anonymıtät der
Menschen Jjener verschollenen Zeıten, dıe ıhr Leben 1mM Verborgenen zubrachten.
Denn als Persönlichkeiten taßbar werden und das selten ohnehin 1Ur Ge-
stalten, dıe Geschichte „machten“, weıl s1e dıe Geschicke der polıtıschen und gelst-lıchen Welt enkten oder beeinflußten. Umso mehr MU!: daher Bedeutung für die
Erforschung VErSHANSCHCI Ereignisse gewınnen, WCTI Einblicke auch iın das den Men-
schen zumnerst Bewegende gewährt und zugleich damaliges Denken un Fühlen
offenlegt, WwI1ıe eın Augustinus (354—43 MIt seınen aus dem Innersten seıner be-
drängten Seele hervorbrechenden Bekenntnissen („Confessiones“) Cal, ın denen
durch das geschriebene Wort offen seın bis seıner Bekehrung Gott sündenhaftes
Leben anklagt un der Nachwelt damıt auch unverzichtbare Kenntnisse über die spat-antıke Welt vermuıiıttelt hat; oder eın Boethius (um 480—524), der als eın A E Tode Ver-
urteilter und seıne Hinrichtung Erwartender 1mM Kerker den „Irost der Philosophie“
(„Consolatıo philosophiae‘ nıederschrieb.

Im 113 Jahrhundert begegnet uns in Otloh VO  e} St mmeram eın Mensch des Mıiıttel-
alters, der ftern aller schriftstellerischen Gennalıtät eLtw2 Augustinus’ un! Boethius’
ın erstaunlıcher Ottenheit se1ın Innenleben schilderte, iındem die Geschichte seınes
bewegten Lebens, das ıhn nach erschütternden Bekehrungserlebnissen als Mönch den
Weg Gott tinden ließ, vertaßte. Und ebenso w1ıe Augustinus das »9quo fructu“ der
Nıederschrift seıner Bekenntnisse erklärte, legte auch Otloh den rund für seıne
Selbstbiographie dar wollte, sıch rechtfertigend, aufzeigen, „WCer A4Uus$s sıch selbst,
wWer Aaus der Gnade Gottes heraus“ se1l („saltem PCI scrıpta patefacerem qu1s —

met1pso, qu1s De1 gratia essem”), und damıt andere Mönche, die keine Sorgen für
ıhr Seelenheil tırugen, ZUr Nachahmung bekehren M ’  I alıquos monachos otlosıtatı de-
ditos converterem”). Dıiese gleichsam programmatısche Formel seiner schrittstelleri-
schen Absichten spricht Aaus 1n der neben „De doectrina spirıtualı“ und dem „Liıber
visıonum“ tfür Wıssen über seın Leben wichigsten Quelle, 1m „Liber de tTa-
tiıone culusdam monachı“ (Buch über die Versuchung eiınes gewıissen Mönches).

Der hervorragende Wert seıner Selbstbeschreibungen liegt iın der Möglıchkeit für
UnNs, „eın Stück Biıldungs- un: Frömmuigkeıitsgeschichte“ des vorscholastischen Miıttel-
alters A4aUusSs erster and vermuittelt bekommen. Daneben äfßt sıch das Heraustreten
eiınes Individuums A4AUS seiner Namenlosigkeit (selbst wenn Otloh seinen Namen
höchst selten, L1UT in Schreiberversen, nennt), das Werden eıner Persönlichkeıt, Ja der
Prozeß eines sıch wandelnden Menschenbildes (Schauwecker) verfolgen.
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egen 1010 wurde Otloh 1m Bıstum Freising geboren. Seine vermögenden, viel-
leicht adeligen Eltern vermochten ıhm den Schulbesuch der iußeren Schule (schola
exter10r) 1n Tegernsee ermöglıchen, sıch Otloh als begabter und ehrgeiziger
Schüler aUSWIES: noch als kleiner Bub un! noch Jange VOr der üblıchen eıt begann CI',
heimlıch schreiben lernen. In seınem Lerneıiter un! einer kındlıchen Euphorie tfür
das geistliıche Leben gelobte CI y sıch dem heiligen (Gesetz der Mönche unterwerten
(„promisı( )me submissurum leg1 sanctı monachorum“). Vielleicht lag eın Grund
für dieses voreıilige Versprechen auch ın der Möglıchkeit, daß 1mM Kloster seınen
Wunsch, VO  3 einer „Menge Büchern („in qUO coplam aberes lıbrorum“) umgeben

se1ın, ertüllt sah och als Schüler begab sıch Otloh „scribendi causa“ auf Reısen,
anderen Kloster-Schreibstuben seın kallıgraphisches Geschick angedeıhen las-

sen 1024 hielt sıch der Knabe Schreibdiensten ın Hersteld auf, neben Tegern-
SCr einen Teıl seiıner Bıldung iın antiıker-heidnischer Literatur erworben haben mMag
(Otloh besafß VOT allem Kenntnisse über die lateinıschen Dichter Vergıil, Horaz, Juve-
nal, Terenz, Phaedrus). Danach wirkte Bischofshof Würzburg, wohin 111a

ıhn seiner schönen Schrift erufen hatte. Darauf Amorbach, das ULE
Beziehungen Tegernsee unterhielt, eiınen Besuch aAb

Dıie Tatsache, da{fß Otloh Kopierarbeiten andere Klöster ausgeliehen wurde,
beweiıst seıne außerordentliche Gewandtheıt in der Schreibkunst (ars scrıbendi). Seine
Handschrift 1Sst ıne „mäßig schräge, mäfßıg scharfe, mäßıg runde, vorbildlich klare“
(Bıischoff), obgleıch S1ie sıch als kindlicher Autodidakt aneıgnete.

Als alter Mann Sagl Otloh über sıch: „Jetzt 1St MI1r auch erlaubt erzählen, welch
orofße Schreibbegabung MI1r schon iın Jungen Jahren VO'  $ Gott geschenkt war  “ Wır
sınd DuL unterrichtet über die Mühsal der schwıerıgen, harten Kunst („ardua arS; dıffi-
cılıs labor“), die eın Schreiber auf sıch nehmen hatte; zahlreiche Klagen in den
Handschritten des Miıttelalters weısen darauf hın

Um den großen Mangel Büchern wettzumachen oröfßte Verluste brachten die
Jahrhunderte nach dem Untergang Westroms (476), 1n den Zeıten der Völkerwande-
rung und schwerster Bedrängung und Erschütterung durch Sarazenen, Ungarn un!
Normannen bedurtfte vieler gewandter, sıcherer Kopisten VO': Codices, die ın
den Schreibstuben als Lohnschreıiber ıhren Lebensunterhalt verdienten, als Mönche
1U  — allzugut einen Imperatıv der Benediktus-Regel des „Ora eit labora“ ertüllten.
Vielerorts bauten die bte die Scriptorien A4auUus un! zeıgten sıch als Förderer der Buch-
malereı. uch der Tegernseer Abt Ellinger gest wirkte, als Otloh 1n die dortige
Schule eintrat, 1mM Sınne der „Karolingischen RenaıLissance“ weıter und WAar bemüht,
die Bestände seıiner Klosterbibliothek gezielt erweıtern. Schon das Jahr 1000
besafß die Bibliothek St Emmerams rund 500 Werke VOT allem geistlicher Lıteratur,
denen spater, Propst Arnold und Bıbliothekar Reginbald, noch weıtere, auch
antıke Bücher hıiınzukamen.

Fın zentrales Motıiv, sıch den Mühen des Abschreibens un Ausmalens nNntier-

zıehen, WAar der Gedanke, sıch als Lohn den Hımmel verdienen, denn „der Teutel
erleidet ebensoviele Wunden Ww1e€e der Schreiber Worte des Herrn aufzeichnet“ (Cas-
s1odor).

Der Kopist durtte für sıch ın Anspruch nehmen, eın Werk und sıch
„kasteıt“ haben, wenn Schlufß seıner Arbeıit eın Gebet für sıch bittet, w1e
auch Otloh beispielsweise Ende seıner Abschriuft der „Vıta et passı0 Dıionysu“
den Heılıgen un die Leser als Anonymus anruft: se1 iın heiligen Gebeten meıner
eingedenk, und auch euch, dıe iıhr dies lest, bıtte iıch, MI1r Gnade erflehen.“

Nur selten x1bt der Schreiber oder Autor seınen Namen preıs. In den Schlufßversen
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seıner „Vıta Wolfkangi“ verrat seiıne Identität: „Eın gewisser Presbyter und
Mönch, den Inan Otloh nntT, hat dir, heiliger Bonitaz, dieses Buch übergeben“
(„Presbiter et monachus Otloh quiıdam vocıtatus Sancte tibı lıbrum, Bonifacı, tradı-
dit istum“).

Otloh kannte also das harte rot des (Ab-)Schreibens sehr ZuL, als „belehrt in
den freien Wıssenschaftften“ (artes lıberales) nach Tegernsee zurückkehrte. Als 1U  3
daran gehen sollte, seın Mönchsgelübde einzulösen, drangen die Eltern, die ohl —-
dere Pläne mıiıt ihrem Sohn vorhatten und Otloh nıcht 1n Mönchskutte sehen wollten,
miıt inständıgen Bıtten iın ihn, nıcht 1n das Kloster einzutreten. Wahrscheinlich ent-

sprach Otloh 1Ur N} diesem Anlıegen, denn das Leben 1m Monasteriıum hätte
zunächst erhebliche Restriktionen für seıne Bewegungsfreiheit un: seiınen Hang
ausschweifendem Lebensgenufß bedeutet.

UÜberhaupt scheint Otloh nıcht der Unkompliziertesten eıner SCWESCH se1ın:
eigenwillig WaTr schon, als „furtivo“ (heimlich-verstohlen) sıch das Schreiben bei-
brachte, und auch spater, als kein Lehrer ıhm die alsche Führung des Griuffels abge-
wöhnen konnte. Wır wıssen auch VO  — Streitigkeıiten, die Otloh provozıerte: mıiıt dem
Freisinger Archipresbyter Werinhar, den verhöhnte, un! spater, ın St Emmeram,
mıt Abt Reginbald (ab 060 mıiıt Abt Eberhard), dem gegenüber sıch Otloh in Fragen
der Klosterzucht trotzıg-unnachgiebig zeıgte („Nec CRHO Inea VOTtTa mutare vellem“),
W as ıhn beim Regensburger Bischof in Ungnade fallen 1e6ß

Zunächst also wurde Otloh kein Mönch, sondern begann den tür ıhn vorteıilhafte-
ren weıl bequemeren Weg ZU Weltklerus einzuschlagen (vermutliıch tat als Sub-
diakon Me(fdienste iın eıner Landpfarrei), als CT, SCHh der erwähnten Streitigkeiten
MIt Werinhar, Tegernsee verlassen sıch genötigt sah und nach Regensburg gıng

Im hiesigen Kloster St Inmeram bat den Abt Burchard Aufnahme, W 3AasS ıhm
N! gewährt wurde. Bald verband Otloh mıiıt Propst Arnold und Wılhelm VO  — Hır-
Sau ıne herzliche Freundschaftt; durch letzteren kam mıt der monastıschen Re-
tormbewegung ın Berührung. Otloh wiırkte I11AIl schätzte seıne Begabung als Leh-
rer der außeren Schule, bıs die eıt das Ostertest des Jahres 10372 seiınem Leben
ıne 1NCUC und entscheidende Wende geben sollte: ach eıner wahren Bekehrungs-
prozedur, die uns Otloh schildert, entschlo{fß sıch, 1Ns Kloster einzutreten un!
Mönch werden.

In der Eıinleitung seiınem „Buch der Versuchungen“ annte Otloh die Kurzfor-
mel und Summe seiıner Lebensgeschichte: „Es gab eınen gewıissen Kleriker, der dem
Laster iın vielerleı Weıse hingegeben un! VO  3 (jott lange eıt ZUuUr Besserung ermahnt
worden WAarl, der sıch schließlich bekehrte un dem Mönchsleben sıch zuwandte.“

och VOT seiner Ankuntft in St Emmeram, als Otloh der „lascıviae“ (Ausschwei-
fung) ergeben Wal, hatte wel Vıisionen, die für ıhn, obwohl sıch darın seıner
Sünden SCH angeklagt sıeht, tröstlich ausgehen, weıl ıhm die Gnade (Csottes un!
Christi Trost zuteıl werden. Diese Traumgesichte ührten einen Wandel ın ıhm her-
be1i fortan betete mıiıt Eıfer, wıdmete sıch TOMMEer Lesung un! wartetie auf eın Ze1-
chen des Himmels ZUr Eınlösung seines Mönchsgelübdes. Schließlich die Zäsur: Wäh-
rend seınes Autenthaltes iın St LEmmeram, War ın der Fastenzeıt des Jahres 103Z:
fröhnt Otloh 1m Klosterhof der Lektüre seınes „Lieblingsautors“, des heidnıisch-anti-
ken Lukan, obwohl die übliche Fastenlektüre eınes geistlichen Buches Gebote
stand. Da verwiırren ihn dreı plötzliche Windstöße und sturzen ıhn ın ıne Krankheıt.
Der beunruhigte Otloh nıchtsdestotrotz die Lukanlektüre fort, bıs ıne
Woche spater ıne dritte nächtliche Vısıon hat wiırd heftigst geschlagen, und
nächsten Morgen 1st seın Rücken mıiıt Flecken übersät. Es tolgt ıne VO  - Wahnsinns-
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antällen un! Dämonenvorstellungen begleitete ernstie Erkrankung, un erst der Ent-
schlußfß, VO der heidnischen Lektüre abzulassen, bringt Besserung. Otloh gENESL wIıe-
der, die Mönche dringen ın ıhn, endlich Mönch werden uUumsOoNSsStT. Otloh be-
schliefßt, ach überstandener Krankheıt, Regensburg verlassen un! das weltliche
Leben aufzunehmen.

Kurz VOT der vorgesehenen Abreise erleidet Otloh eiınen schweren Rücktfall miıt
Ausschlag und Lähmung. Jetzt bittet den Konvent Aufnahme ın das Kloster,
denn 1Ur Ort tühlte sıch VO den drohenden Traumgesichten sıcher.

ber och als Mönch erlebt Otloh die schrecklichste Vısıon, ın der ıhn Scharen
VO: ämonen (diese biılden ın der muıttelalterlichen Visionenliteratur den wichtigsten
Bestandteıl) durch die Lüfte tühren und ıhn in eiınen Abgrund stoßen drohen
Zweimal 1ın etzter Mınute wiırd VO  3 einem „Iröster“

Endgültige Heıilung ertuhr Otloh durch seiıne völlige Hinwendung Gott, indem
der Allmächtige seın nächtliches Flehen in der St Emmeramer Klosterkirche Hıiılfe
VOT den Verfolgungen erhörte und Otloh eın „Licht der Gewißheit“ aufging.

Beı1 der Abfassung der Schilderung seıner „cConversi10“ WAar Otloh sıcher auch VO

Bekehrungsgeschichten, w1ıe sS1ıe dem 11 Jahrhundert aus langer Tradıtion ekannt
M, beeinflußt. „Conversi0“, verstanden Zzuerst als Umkehr VO Unglauben ZU

Glauben, bedeutete ZUTr eıit Otlohs den Eintritt ın Kloster.
Es War also der Weg über dıe „Erfahrung“, die Otloh ZUr Gewißheit seiner Be-

rufung tührte.
Als Mönch wurde Otloh dıe Erziehung der Klosterschüler anvertraut und

1055 das Dekanat übertragen. Um 1056 und VO  3 2-1 nach den Unstimmig-
keiten MIt Abt un: Bischof, begab sıch nach Fulda Von dort A4UusSs besuchte Amor-
bach, vielleicht auch Würzburg. Es wurde vermutet, da{f(ß Otloh vor 1061 ıne Italien-
reise nach Montecassıno nte  men habe

106/ kehrte nach St mmeram zurück, ıhm 1Ur noch wenıge Jahre verbliıe-
ben Um der kurz nach 1070, eiınem Novembertag CIKal Dec Otloh presbiter
et monachus noster“, w1ıe 1m St Emmeramer Nekrolog heifßt), mu{ß Otloh gESLOF-
ben se1ın.

Otloh besaß große Schaffenskraft, W as aus seınen Zusätzen auf den Handschritten
seıner Schüler und A4US der 1mM ‚Liıber de tentatiıone“ aufgestellten (noch nıcht einmal
vollständıgen) Liste seıner Werke hervorgeht (Lib de CeNLT., Pars 1L, MG AlL,
593)

Seine Worte lassen die Zielsetzung seıner Arbeit verfolgen: erzieherische Absıchten
durch die Eröffnung der Wege ZUuUr!r Erbauung, geistliche Belehrung und dıe dezıdierte
Verbreitung bestimmter Werke ebenso wI1ıe die Erstellung eiıner möglıchst vollständi-
SCH Sammlung VO patrıstischen Werken, VO  - allem der heilıgen Hıeronymus und Au-
gustinus, deren Gesamtwerk ZUusammeNZUTLragen Otloh planmäfßıig angıng. In eiıner
für das 11 Jahrhundert ungewöhnlıchen Offenheit schildert Otloh, Ww1e in seıne
Aufgabe als Schreiber und Lektor, als Biıbliothekar und Lehrer, schliefßlich als
Schriftsteller ıneinwuchs: standen Begınn seıne Leidenschaft tfür Bücher un! die
Schreibtätigkeıt, die ıhm auch das voreılıge Gelübde entlockten, WAar nach seıner
Bekehrung und dem tatsächlich erfolgten Klostereintritt seın ngen, durch Schreib-
tlei(ß und Studium, Askese und fromme Lesung seınen VO'  5 (auch fleischlichen) An-
fechtungen un! Versuchungen geplagten „zügellosen Geıist“ bändigen. ber TSLT
seın Entschlußfß, selber eın Buch schreıben, rachte seınen Umtrieben wirksame
Abhıiulte Zugleich befriedigte seıiınen Wunsch nach „Mitteilung un! Rechtfertigung“
seınes Lebens als Mahnung für andere Klosterbrüder.
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So verfaßte CI, VOTr 1049 (vielleicht schon seın ın rund 2900 Hexametern
das Handwerk des Verseschmiedens erlernte Otloh ın eiınem Teıl der „SCDIEM 11-
berales“ Otloh besafß VOT allem 1mMmM Irıyıum guLE Kenntnisse, auch in der Astronomıie
zeigte sıch bewandert) vertafßtes erstes Werk, „De doctrina spirıtualı“, das vollstän-
dıg erhalten 1St. Dıie Intention Otlohs War dabei (SO legt 1im Vorwort dar), dem
Bedürtfnis derer Rechnung tragen, die sıch ın aller Kurze christlichen Lebens-
wahrheiten ertreuen wollten, VO dort A4aus tieter 1ın die heilıge Lehre vorzudringen.
Dıie Besonderheit dieser Schrift jedoch stellen jene Verse dar, iın denen Otloh die Ge-
schichte seınes Lebens erzählt: das Studium VO weltlichen Dıngen, seine Bestrafung
durch Krankheıt, seiıne Bekehrung. Er legt seıne „relatıo CAaSsSuum meorum“ bezeichne-
ten Bekenntnisse niıeder, seınen Leidensgefährten Hoffnung un Hılte bringen
und dıe belehren, die sıch 1n Sıcherheit wähnen. In dieser Absıcht der Erbauung
(„aedificatio admoniti0“) seıner Nächsten schrıeb auch die anderen seiner Werke
(so R „De spirıtualı“ und die Sprichwörter („Proverbia“); zudem schickte

Bekannte und Freunde Predigten un Gebetstexte).
Von Interesse 1st weıter, dafß Otloh in diesem Werk das Problem des bald den

Höhepunkt erreichenden Investiturstreıites berührt, wWenn Sagtl: „Die I1Welt 1sSt
entstellt, wenn INan den Pflichten des Klerus Ww1e Laiengeschäften nachgeht und wenn
die Laien gleichermaßen 1Ns Klerikeramt eingesetzt werden“.

Vor 1062 folgte seın zweıtes, theologisches Werk, der „Dialogus de trıbus quaest10-
nıbus“, ZUrF Erbauung der Demütigen (zad aediticatıonem humılıum“). Während se1-
1165 Aufenthaltes 1ın Fulda legte beeinflufßt durch die „Dialogi“ Gregors des Gro-
Ren die umfangreiche Sammlung VO  3 Vıisıonen ZUT Erbauung der Gläubigen Sıe
enthält Otlohs eıgene und tremde Visionserlebnisse SOWIe Berichte über Vıisıonen bei
anderen Autoren. Dabe] kommt auch Otlohs reichspolitisches Interesse Zu Vor-
schein. In diesem „Liıber visıonum“ überliefert WEe1 Visionsberichte über Kaıser
Heınriıch I1IL die dessen Tod (1056) als göttliche Stratfe tür eın sündhattes Verhalten

wIıes dre1 Arme, die rechtliches Gehör baten, zurück (Vıs 15) erklären
suchten, aneben auch eın Einverständnis MIt seınem Regierungsprogramm des
Friedens („pacem undıque patrare studet“), das VO (sott elohnt wiırd, beinhalten
(Vıs 11

Be1i der Nıederschrift der Traumgesichte Vıisıonen übten autf das für Wunder-
erzählungen empfängliche (semuüt gerade des mıttelalterlichen Menschen ıne
große Faszınatıon aus bediente sıch Otloh traditioneller Stilmittel und Bıbelzıtate,
die seıne Schilderungen, die ;ohl auf früheren otızen beruhten, gleichsam legit1-
miıeren sollten. Zudem verwendete Zıtate eıgener Werke Diese orm des „Eigen-
plagiats“ findet sıch beı Otloh öfter, Wenn beispielsweise eın eıgenes Ziıtat als das-
jenıge eınes anderen auswelst.

An dieser Stelle sınd einıge Anmerkungen den angeblichen Fälschertätigkeiten
Otlohs nötıg (zum Gesamtkomplex: besonders die Ergebnisse des Internationalen
Kongresses der MG  L über „Fälschungen 1mM Mittelalter“, SOWIEe der Beıtrag VO')

Chrobak, Dıonysıius Areopagıta, ZeItW. Nebenpatron des Bıstums Regensburg, ın
diesem Band)

Im 11 Jahrhundert wurde ın St mnmmeram das Bestreben sıchtbar, Stellung und
Ansehen des Klosters nach dem Vorbilde St Denıis’, das 1im Jahrhundert eın
„Zweıtes Rom  «“ werden trachtete un! ZU tranzösischen „Nationalheiligtum“ auf-
stieg festigen un:! mehren. Um Reichsunmittelbarkeit un! Exemtıion CI-

langen, gng INnan daran, Urkunden tälschen.
Um 049 behaupteten zudem die Emmeramer, ın ihrem emäuer habe INnan die Ge-
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beıine des heılıgen Dionysıus Areopagıta gefunden. Dıi1e Geschichte der Überführung
des Leichnams Aaus St Denıis und SCINCS Auttindens ı1ST der kleinen zwischen 1049
un: 1060 entstandenen Schrift, der Sogenannten „Iranslatıo „(Translationis et -
ventionıs SAancCctı Dıionysıl Ratısponensı1s Hıstorica Antıquor“, MG 55
823 837) nıedergeschrieben

Mehrere Gründe gaben der Vermutung Anlafiß da{ß Otloh die Fälschungen N1C1-

Jert, zumiıindest entscheidend iıhnen mitgewirkt habe A4US Verbitterung über die
Zerstörung der Klöster durch die Bischöfe, denen Ausbeutung E1ıgeninteressen
vorwart Diejenigen, die Hırten un Verteidiger geNaNnNtT werden, die eigentlich ıhre
Seele für die anvertrauten Schafe geben sollten, sınd unnachgiebigen Vertfolgern BC-
worden, die selber Freuden und Reichtum leben (Liber de one cleri-
OTUuMm et aıcorum, 146 247 Otlohs Upposıtiıon un: Reformeiter wurde
als Anhänger des radıkalen Reformprogramms Wılhelms VO' Hırsau (und des Kar-
dinals Humbert VO' Sılva Candıda, der VO Dezember 1056 bıs Februar 1057 Re-
gensburg weılte und dessen Bekanntschaft Otloh machte) mehr und mehr
Gegner der weltlichen Wiıssenschaft und polemisierte kräftig den Mißbrauch
der Dialektik führte dem Zerwürtnis MItL Bischof Gebhard 111 gest 1060 SC1MH

Nachfolger WaTtr Otto VO Rıedenburg) und dem Abt dem Otloh Laxısmus VOT-

Als Miıttel ZU Kampf den Bischof dessen Finflu(ß unbedingt zurückzu-
drängen suchte, habe Otloh den Fälschungen gegriffen, W as INnan ıhm SChH scinNner
Kenntnisse über das Leben des heiligen Diıonysıius Areopagıta (Otloh schrieb die
„Vıta et aSS1O Dionysı des Hılduin VO  — St Deniıs ab) durchaus mochte
Hınzu kamen Neıigung ZU Eigenplagiat un SC1M Talent eigenwilligen Inter-
Pr  n (auch Genesisınterpretation „Dialogus de trıbus quaestionısbus
wırd als „Fälschung bezeichnet, weıl „dichterischer Freiheit Z Schöpfungs-
ericht 1NeC ergänzende Darstellung hinzufügte), W as den Verdacht bestätigen
schien

Trotz allem kann nıcht MI1 Bestimmtheıit behauptet werden, Otloh SC1 der Inı-
LLatfor der Fälschungen SCWESCH

Von gröfßiter Bedeutung 1ST schliefßlich auch Otlohs 1070 ZU Lobpreıs (Jottes
fertiggestelltes Werk der „Liıber de tentatiıone culusdam monachı der 1NeC 4UuS ‚Wel
Teıilen bestehende Autobiographie (trotz des Gebrauches der drıtten Person)
dem Laster vielerle1 Weıse hingegebenen Klerikus - Z uılt quıdam clericus 11011S mul-
L1S modiıs deditus —— darstellt Die Oftenheit der Darlegung sC1NC5 Innenlebens
erlaubt OS  , VO  3 Seelenbiographie sprechen Eın Hauptanliıegen dieser
Schrift diente der Erbauung anderer VO Anfechtungen Geplagter

Dıi1e Bedeutung Otlohs als Schrittsteller lag für Zeıtgenossen aber nıcht sehr
den theologischen un!: autobiographischen Werken, als vielmehr seinen He1-

lıgenbiographien
Vor 1062 vertaßte CI , auf Wounsch der Emmeramer, die „Vıta Nıcolaı“ un! die

„Vıta Woltkangi“ Vor allem der Ausarbeitung der Lebensbeschreibung des hei-
lıgen Wolfgang, VO'  - 977 994 Bischot VO  - Regensburg, die neben den Aufzeichnun-
gCnh des alteren Zeıtgenossen Otlohs, Arnolds VO  >; St Emmeram, die wichtigste
Quelle für das Leben des Heılıgen ı1ST, bringt Otloh quellenkritische Grundsätze ZU!T

Anwendung: x1bt der heimiıschen Überlieferung Arnolds den Vorrang VOT der 4a4UuS-

r  9 heute verlorenen tränkıschen Vıta. Diese „historisch-kritische“ Arbeits-
methode tindet sıch stärker ausgepragt der „Vıta Bonuifatıi ach dem Tode
apst eOSs (1054), der über seiner Neubearbeitung der Bonifatius Vıta starb
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übergab I11anl Otloh W as zweıtellos höchste Anerkennung bedeutete, die Quellen,
denen den Brieten Bonuitatıus als Primärquelle größeres Gewicht beimafß un!

diese gewıissenhaft einarbeitete (freilich auf nregung der Fuldaer Mönche)
ach 1067 verfaßte Otloh noch dıe „Vıta Altonis“ und die Vıta agnı  C Als lıte-

rarısche Einflüsse auf Otloh lassen sıch ausmachen Augustinus Johannes Cass1anus,
Gregor der Grofßle und stärksten Hıeronymus

ach dem Tode Otlohs, den zuerst der „bayerisch turstliıche geschichtsschreiber
Johann Turmaır, gCn Aventıin (1477-1534), als Autor wıederentdeckt hat (er nn
ıhn ÖOtoch X kam die lıterarısche Produktion St mmeram fast völlıg ZU Er-
lıegen und blühte ITSLT run: 200 Jahre spater Leben auf

Den Menschen Otrtloh gerechter Weıse würdigen, heißt Selbstbeschreibun-
gCn als Urteilsgrundlage heranzıehen INussecnmn Dabei oilt aber bedenken,
dafß Otloh beı aller ehrlichen un! offenen Selbstanklage SC1INCS lasterhaften Lebens
VOT SC1INCTI Bekehrung, selber das Bıld gemalt hat dem WIT ihn wıederzuerkennen
glauben als VO'  5 (sott Auserwählten und Berutenen, der zunächst die finstere
Gewalt des Lebens als Prüfung erfahren mußßte, der leuchtenden Gewißheit über
die tröstende Geborgenheit der Barmherzigkeıt (Jottes gewahr werden;: als
NCN, der Zeıt, der dem Ansehen förderlich WAar, zudem den besonderen
Glaubenseiter und die Würdigkeıit VOT (Gsott otftmals bewies, wenn INan Vısıonen VOTI-

das Glück hatte, vieler Vısıonen teilhaftig wurde: und als schließlich,
der sıch damiıt ı bester Gesellschaft MI1t der orößten Autorität des Miıttelalters sah, MI1
dem Augustinus, dem Ahnliches wiıiderfuhr.

ern aller psychopathologischen Deutungen SC1IHNCT Persönlichkeit die anzustellen
Selbstzeugnisse verlockend erscheinen, bleibt testzuhalten, dafß Otloh

der „VvVerwiırrten Welt“ zumal des 11 Jahrhunderts lebte, der das Wirken des Teuftfels
oft übermächtig un (sJott für den bedrängten Menschen fern SC1M schıen Der ZW1-
schen den Extremen wandernde Otloh hier Madßlosigkeit (auch sCciNer
Schreibleidenschaft durch die einahe erblindete), dort SC1M Daseın Onaste-
11UIN frägt Warum also hat Gott, Wenn allmächtig 1ST ST i a den Menschen nıcht

widerstandsfähig un!: unantechtbar geschaffen?“ Eın Angefochtener blieb Otloh
selbst nach SCIHNCT Bekehrung noch durch die ZUr Heilsgewißßheit tfand die für iıhn,
der „C1M geltungsbedürtftiger, dabei tanatıscher un: stiımmungslabiler Mensch“;,
„C1IM Skrupulant und außerst sensıitiv“ War (Schauwecker, Dıss. 118), ZUTr Lebensnot-
wendigkeıt wurde.

QUELLEN
Liber Mıgne Patrologiae CUTSUS completus Ser1es Latına (PL) 146 341—3558

Eıne Cu«c textkritische Edition wurde besorgt VO  - chmidt der Reihe „Quellen Zur (Ge1i-
stesgeschichte des Mittelalters“ Bd 13 der Monumenta Germanıae Hıstorica (MGH A Die
deutschen Geschichtsquellen des Miıttelalters (500 S1e befindet sıch ruck Liber de
Lentfaiione cuiusdam monachı: MG  - Scriptores (DD )AXI 37/85—-393 Otloh VO  3 St Emmeram
Das uch VO| seinen Versuchungen FEıne geistliche Autobiographie Aus$s dem 11 ahrhundert
Eıngel und übers VO: Blüm, Münster 1977 (Aevum christianum 13) De doctrina spirı1-
tualı er 146 263 300 — Pez Thesaurus anecdotorum I11 1{1 431 4872 — Liber
de am  Oone clericorum et icorum (Liber manualıs) 146 234—7262 Dialogus de trıbus
quaestionibus 146 59—13 Liber proverbiorum 146 299 340 Liber de CLUTS1L45 spırı-
tualı 146 139 247 Othloniz Viıtae Sanctı Wolfkangı Episcopı MG  an 521 5472
cta Sanctorum, Nov 11 565 59/ Vıtae Bonifatii Auctore Otloho Libri Duo, Vıtae
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Sanctı Bonuitatıl Archiepiscop1 Moguntinı, E Levıson, MGH., Script. TeTUMM Germanı-
u  9 Hannover un Leipzıg 1905, 111-217 Eınen Überblick ber das Gesamtwerk Otlohs
miıt Handschrittenverzeichnis bıetet Manıtıus, IL, 1923, 87—10 (s Lıt.).
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